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Weizen auf Pankows Mühlen
OS. Seit Wochen laufen in der Bundes­

republik die Skandale um Verletzungen 
des Brief- und Telefongeheimnisses, um 
den Einsatz ehemaliger SS- und SD-Leute 
in solchen Funktionen. Es geht darum, ob 
man diese Affären bereinigen oder ver­
tuschen soll.

Es ist nicht unsere Sache, in Einzelhei­
ten dieser Skandalaffären einzusteigen. 
Aber es ist eine wesentliche Aufgabe, die 
wir unserer Überzeugung nach erfüllen 
müssen, auf eine Begleiterscheinung hin­
weisen zu müssen: Diese Affären bieten 
dem Osten einen unerschöpflichen Agi­
tationsstoff. Ob es die Parteizentralen in 
Moskau, Warschau oder Prag sind — sie 
alle finden in den Angelegenheiten des 
Bundesamtes für Verfassungsschutz den 

Beweis dafür, daß in der Bundesrepublik 
clie Kräfte des Gestern noch obenauf sind. 
Und die Auslandspropaganda der „DDR" 
ist geradezu beglückt, Ansatzpunkte zu 
finden, um ihre Thesen von der „fa­
schistisch-revanchistischen" Politik der 
Bundesrepublik zu untermauern.

Man muß sich die Frage stellen, ob die­
jenigen Kräfte in der Bundesregierung, 
die das Vertuschen dem Klären und Rei­
nigen vorziehen, überhaupt einen Über­
blick über den Schaden haben, der durch 
solche Affären der Bundesrepublik zu­
gefügt wird. Einmal haben die Kommu­

nisten in Moskau, Warschau und Prag 
leichtes Spiel, ihren Völkern zu sagen, in 
der Bundesrepublik herrsche der alte 
Geist. Zum anderen aber erhalten sie 
kostenlos die Möglichkeit, die gleiche 
Agitation ins Lager unserer Freunde und 
Verbündeten zu tragen.

Wir hätten es leicht, die Verbrechen 
Pankows in aller Welt anzuprangern. 
Wenn dieser Tage der Königssteiner Kreis 
wieder umfassendes Material in die De­
batte warf, wäre dies ein Stoff gewesen, 
um in aller Welt auf Pankows Missetaten, 
auf Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
und gegen das Völkerrecht hinzuweisen. 
Aber ähnlich der Fabel vom Hasen und 
dem Igel sitzen die Pankower schon am 
Ziel, um unter dem Hinweis auf die bun­
desdeutschen Affären zu rufen: Wir sind 
schon da! Diese Hinweise mögen genügen, 
um auf einen wesentlichen Tatbestand 
hinzuweisen: Indem die Führungskräfte 
der CDU/CSU Skandale ihrer Apparate 
nicht bereinigen, sondern zu vertuschen 
suchen, helfen sie dem Osten, zweierlei 
Effekte zu erzielen:

Einmal gelingt es den Parteiführun­
gen der Ostblockstaaten, ihre Bevölke­
rung unter Hinweis auf den „west­
deutschen Revanchismus und Militaris­
mus" bei der Stange zu halten;



@ zum anderen können sie in der Welt 
unserer Verbündeten und der Neutra­
len Mißtrauen gegen unsere demo­
kratische und rechtsstaatliche Lauter­
keit verbreiten.

Das muß einmal aus den Erfahrungen 
internationaler Arbeit heraus ausgespro­
chen werden. Es geht heute nicht mehr 
um das Gesicht der Regierungsparteien, 
sondern um das Ansehen der deutschen 
Demokratie. Wir sollten um unseres An­
sehens in der Auseinandersetzung zwi­
schen Ost und West offen aussprechen, 
daß derjenige dem Kommunismus zu un­
verdienten Erfolgen verhilft, der hier nicht 

für Sauberkeit und Klarheit, sondern aus 
parteiegoistischen Gründen für Ver­
tuschung von Skandalen eintritt. Der 
Stand innerpolitischer Auseinandersetzun­
gen ist dabei sekundär: Wer dem Osten 
zu billigen Propagandaerfolgen verhilft, 
die er nach Lage der Dinge nicht verdient, 
fällt dem Lager der Freiheit und der De­
mokratie, fällt dem Westen in den Rük- 
ken. Denn sei es, wie immer es wolle: Um 
die Freiheit des Westens zu verteidigen, 
braucht man weder ungesetzliche Mittel 
noch Diener eines zerschlagenen Regimes, 
das die Ungesetzlichkeit auf seinen 
Schild geschrieben hatte.

SPD Pressedienst

Mauerdienst und seine Kulissen
OS. Aus den Berichten, die geflüchtete 

Grenzpolizisten in letzter Zeit in West- 
Berlin abgegeben haben, wird deutlich, 
daß die SED und die Offiziere der Grepo 
die an der Berliner Mauer eingesetzten 
Grenzpolizisten mit größtem Mißtrauen 
betrachten. Nicht nur die Zahl der Deser­
teure zeigt die Unzuverlässigkeit der An­
gehörigen des „Kommando Grenze" der 
NVA, viel beängstigender muß die Tat­
sache wirken, daß sich unter den Flücht­
lingen nicht wenige befinden, die kurz 
vorher wegen vorbildlicher Dienstleistun­
gen ausgezeichnet worden sind. So erhebt 
sich auf der SED-Seite die bange Frage, 
wem man überhaupt noch trauen könne.

An der etwa 160 km langen Grenze 
West-Berlins sind insgesamt rund 10 000 
Soldaten der NVA „Kommando Grenze" 
eingesetzt, deren Aufgabe im „Schutz der 
Staatsgrenze", d. h. in der Verhinderung 
der Flucht von Ostberlinern und Zonen­
bürgern nach West-Berlin besteht. 3 Bri­
gaden sind eingesetzt, die sich aus 7 Re­
gimentern zusammensetzen.

So groß dieser militärische Aufwand ist, 
das SED-Regime in Ost-Berlin wird seine 
Sorgen mit diesen Grenzpolizisten nicht 

los. Ende Oktober mußten weit über die 
Hälfte der etwa 10 000 NVA-Soldaten 
hinter der Mauer abgelöst und durch neue 
Männer ersetzt werden, weil sie ihre 18- 
monatige Zwangsdienstpflicht absolviert 
hatten und trotz zahlreicher Uber- 
zeugungsversuche und Versprechun­
gen nicht bereit waren, von sich aus ihre 
Dienstzeit an der Mauer zu verlängern. 
Besonders empört waren die in die NVA- 
Uniform gezwungenen Jugendlichen dar­
über, daß man sie unter Hinweis auf die 
„Volkskammerwahl" einen Monat über 
ihre Dienstzeit hinaus festhielt.

Die an der Mauer in Ost-Berlin und ing 
angrenzenden Zonengebiet als Ersatz ein" 
gesetzten neuen Grenzpolizisten haben 
für die Offiziere ihre Zuverlässigkeit noch 
nicht bewiesen. Die ständige Flucht von 
Grenzern nach West-Berlin ist auch im 
November nicht abgeebbt. So sah man 
sich in Ost-Berlin gezwungen, neue Maß­
nahmen zu ergreifen, um die Zuverlässig­
keit der Grenztruppe zu erhöhen.

Der Polit-Unterricht in den Kompanien 
der drei Grenzbrigaden ist seit Anfang 
November wesentlich verstärkt worden. 
Bis zu 6 Stunden in der Woche müssen 
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die Angehörigen des „Kommandos 
Grenze" politischen Unterricht absolvie­
ren. Da sich in letzter Zeit immer wieder 
zeigte, daß die Grenzer das Verbot igno­
rierten, mit Westberliner Polizisten aut 
der anderen Seite der Mauer Gespräche 
zu führen oder von diesen sogar Ge­
schenke anzunehmen, steht im Polit-Un­
terricht zur Zeit das Thema im Vorder­
grund: Ist der Westberliner Polizist mein 
Freund oder Feind?

Bisher haben die Polit-Funktionäre in 
den Grenzeinheiten immer versucht, die 
Mauer-Wächter von einer Flucht nach 
West-Berlin durch die lügnerische Behaup- 
•mg abzuhalten, die geflüchteten Zonen- 
■oldaten würden in West-Berlin fest- 
genommen und bestraft. Der vor einiger 
Zeit in Baden-Württemberg gegen einen 
Grenzpolizisten durchgeführte Prozeß, bei 
dem es sich freilich um einen Sonderfall 
handelte, war von den Polit-Offizieren 
entsprechend ausgewertet worden, ohne 
daß allerdings dadurch die Flucht weiterer 
Grenzer verhindert werden konnte.

So ist man in Ost-Berlin schon seit eini­
ger Zeit von dieser primitiven Ein­
schüchterungskampagne abgegangen, 
ohnfe allerdings die Abschreckungs­
methode selbst aufzugeben. Man versucht 
jetzt den Grenzpolizisten einzureden, das 
MfS sei in der Lage, geflüchtete Deser­
teure selbst aus westlichem Gebiet wie­
der zurückzuholen. Geflüchtete Grenzer 
berichteten in West-Berlin, es sei mehr­
fach beobachtet worden, daß das MfS 
nachts an bestimmten Stellen des Grenz­
bereichs seine Agenten in Westberliner 
^.niformen über die Mauer oder durch die 
Bacheidrahtverhaue nach West-Berlin ge­
schleust habe. In keinem einzigen Falle 
jedoch konnte von den Grenzpolizisten 
dieser Schleusungsvorgang direkt kon­
statiert werden, immer nur die Einfahrt 
von MfS-Wagen in den Mauerbezirk. 
Ohne Zweifel werden hier lediglich 
Manöver vorgetäuscht, um durch Hinweis 
auf die Möglichkeiten des MfS abschrek- 
kend auf mögliche Flüchtlinge zu wirken. 
Da auch auf westlicher Seite die Mauer 
bewacht wird, wäre eine solche Schleu­
sung mit einem beträchtlichen Risiko ver­
bunden.

Das Ministerium für Staatssicherheit 
hat seit einiger Zeit — wie man aus Be­
obachtungen schließen kann — besondere 
Funktionäre in die Grenzpolizei-Einheiten 
abgestellt, die allein die Aufgabe haben, 
durch eine geschickte Agitation die po­
litische Atmosphäre zu verbessern und 
Gefahren abzuwenden. Die neue Form 
der Einschüchterungsversuche hängt ohne 
Zweifel mit diesem neuen Einsatz der 
MfS-Funktionäre zusammen, die darüber 
hinaus auch die politische Kontrolle in 
den Grenz-Einheiten verstärken sollen. 
Dazu gehört auch die Überwachung der 
Rundfunksendungen, die von den Gren­
zern in ihren Unterkünften gehört wer­
den. Der Besitz von Transistorgeräten, 
deren Verwendung auch unter schärfsten 
Bedingungen kaum kontrollierbar ist, 
wurde den Grenzpolizisten ausdrücklich 
verboten.

Wahrscheinlich sollen die Abgesandten 
des MfS in den Grenz-Einheiten durch 
Unterstützung der Kompanie-Chefs auch 
die richtige Auswahl der Postenführer an 
der Mauer sichern, über die es in der 
vom NVA-Ministerium herausgegebenen 
„Dienstvorschrift für den Grenzpolizei­
dienst" heißt, sie müßten „hohes sozia­
listisches Bewußtsein besitzen und der 
Staatsführung treu ergeben sein". Das 
Mißtrauen, das allgemein gegenüber den 
Grepos besteht, muß eine solche Aus­
wahl zu einer mehr als diffizilen Aufgabe 
machen.

Am 18. Januar d. J. verstarb nach 
kurzer Krankheit unser Kamerad

Robert Schindler
(Bezirk Wedding)

Geboren 26. 4. 1881
Eintritt in den F. B.: 1. 5. 1959 

Früher Mitglied des Reichsbanners. 
Der 83jährige war als Delegierter und 
Funktionär im Freiheitsbund bis in 
seine letzten Tage noch sehr aktiv. 
Wir werden seiner stets in Dankbar­
keit gedenken!
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Berichtigung
In der Ausgabe Nr. 76 hatten wir darauf 

aufmerksam gemacht, daß in der Vor­
standssitzung der Bundeszentrale des 
Reichsbanners in Verden/Aller u. a. vor­
gesehen war, die Wiederaufbauarbeit des 
Reichsbanners in Paderborn aufzunehmen. 
Der Anfang sollte am 7. März d. J. mit 
einem Treffen dortselbst stattfinden.

Wie uns nunmehr der Gauvorstand 
Nord-West mitteilt, kann aus technischen 
Gründen die Veranstaltung z. Zt. nicht 

durchgeführt werden. Doch aufgeschoben 
ist nicht aufgehoben.

Wir weisen aber schon heute darauf 
hin, daß der Gau Nord-West voraussicht­
lich am 20./21. Juni d. J. in Hamburg ein 
gemeinsames Treffen veranstaltet, zu dem 
wir wieder herzlichst eingeladen sind. Die 
Kameraden, die das Treffen in Bremen 
miterlebt haben, werden sicher wieder 
mit dabei sein. Wer Lust und Interesse 
dafür hat, kann sich ab sofort bei dem 
zuständigen Bezirksvorstand als Teilneh­
mer melden. Nähere Einzelheiten ergehen 
rechtzeitig. E. K.

Bezirkliche Nachrichten:
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